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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Einen der ganzen deutſchen Nation theueren Gedenktag brachte 
die letzte Woche, den Geburtstag Kaiſer Friedrichs und in pietät- 
voller Weiſe hatte unſer Kaiſer gerade für dieſen Tag die Ent⸗ 
hüllung des Standardbildes des verewigten Helden auf dem 
Schlachtfelde zu Wörth angeordnet. Wörth gehört zu den deutſchen 
Sieges⸗Ehrentagen, die mit dem Namen Kaiſer Friedrichs unauf⸗ 


löslich verbunden ſind, die ebenſo wenig werden vergeſſen werden, 


wie der edle Kaiſer, der das Höchſte erſtrebte für Alldeutſchlands 
Volt und der nichts von ſeinen Herzenswünſchen und Zukunfts⸗ 
plänen zu erfüllen vermochte. Ein Vorbild deutſcher Heldengröße 
und Pflichttreue bleibt uns aber Kaiſer Friedrich für alle Zeit en. 
Mit der Theilnahme an der Wörther Denkmalsfeier hat unſer 
Kaiſer den Beſuch feines lothringiſchen Gutes und den von Metz 
verbunden, der Willkomme Seitens der Bevölkerung iſt hier, wie 
anderswo ein recht herzlicher geweſen, Aufſtacheleien, die von 
franzöſiſcher Seite ebenſo gern, wie eifrig betrieben wurden, haben 
nichts gefruchtet. 

In Ermangelung großer Geſchehniſſe hat bei uns die Preß⸗ 
erörterung einen ſehr lebhaften Gang genommen. Sie knüpft 
an das kaiſerliche Beileidstelegramm aus Anlaß der Ermordung 
eines elſäſſiſchen Fabrikanten durch einen extravaganten Menſchen 
an, fie eritredte ſich namentlich auch auf die Erklärung im Reichs⸗ 
anzeiger über die dem Staatsſekretär von Bötticher wiederholt 
gemachten perſönlichen Vorwürfe. Es iſt bedauerlich, daß gerade 
gegen dieſen Reichsbeamten immer wieder verſtärkte Angriffe er⸗ 
hoben werden, denn wenn ſich in der Verwaltungsarbeit ein 
Beamter für das deutſche Reich abgemüht hat, ſo war es ganz 
gewiß Herr v. Bötticher. Nicht alle Gelege, die Herr von 
Bötticher im Reichstage vertrat, haben ſich als ausgezeichnete und 
praktiſche erwieſen, aber Herr von Bötticher hat auch nie den Ehr⸗ 
geiy beſeſſen, ein leitender Staatsmann ſein zu wollen, ſein ganzes 
Beſtreben ging darauf hinaus, ein treuer und zuverläſſiger Mit- 
arbeiter des deutſchen Reichskanzlers zu ſein. Und dies iſt er 
geweſen, das muß ihm der Neid laſſen. Der ſozialdemokratiſche 
Parteitag hat wit noch größerem Gezänk der Genoſſen unter einander 
als ſonſt ſchon, abgeſchloſſen. Der beſtehenden Staatsform wollen die 
Herren in die Haare und ſich ſelbſt zauſen fie zu erſt. Wenns jo weiter 
geht, wird der angebliche Idialismus der Sozialdemokratie ſchnellſtens 
zum Fenſter hinausfliegen. Der König Karl von Portugal ſoll 
ſpäterhin nach Deutſchland kommen; brächte er den Abſchluß 
des portugieſiſchen Staatsbankerotts mit, jo lohnte es ſich 
vielleicht, ihm eine Ehrenpforte zu bauen. Aber dies Ende wird 
man wohl jo bald nicht erreichen, auch nicht mit Siebenmeilen- 
ſtiefeln. Mit der oſtaſiatiſchen Frage, die aufs Neue brennend zu 
werden droht, iſt Deutſchland erfreulicherweiſe nicht verquidt, 
deſto beſorgter beobachtet England die Vorgänge auf Korea, in 
die ſich Rußland über kurz oder lang ſehr energiſch einmiſchen 


Zur Erinnerung an den 18. October 1870 
vor Paris. 
Von Georg Paulſen. 


Nachdruck verboten. 

Die Geſchichte des großen Nationalkrieges war in der Herbſt⸗ 
zeit 1870 nicht immer reich an welterſchütternden Thaten, es war 
eben die Zeit des „Nichts Neues vor Paris“, aber ſie war immer 
reich an intereſſanten Epiſoden. — Da iſt eine: 

Die Franzoſen hatten von ihren Forts aus wieder einmal 
gewaltig rumort, mit ihren ſchweren Geſchützen mehr Spektakel 
gemacht, als Schaden verurſacht, da und dort war ein Ausfalls⸗ 
gefecht geliefert, welches natürlich nicht im Mindeſten ſeinen Zweck, 
er Belagerer feſtgeſchloſſenen Ring zu ſprengen, erreicht hatte. 
Die Truppen der deutſchen Belagerungs⸗Armeen ließen ſich auch 
nicht mehr ſo leicht aufregen. 

n der Feldwache zu X. ging es ziemlich lebhaft zu. Da 
lagen Norddeutſche und in nächſter Nachbarſchaft bayeriſche In⸗ 
fanterie. Der Bayern Durſt war vor Paris nicht geſunken, ſondern 
eher noch geſtiegen, und wenn es der Dienſt ſonſt geſtattete, fragten 
ſie in der Nachbarſchaft einmal an, wo für das bayeriſche National- 
leiden, des Durſtes, am beſten Linderung zu ſchaffen ſei. Nun 
beſonders zum 18. October, war es doch der Geburtstag des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, des allbeliebten Ober: 
befehlshabers auch der Blauen mit dem Raupenhelm, die Feuer 
und Flamme für den fürſtlichen Helden waren. 

Die Erledigung der Trinkfrage war eine Urſache der Le⸗ 
bendigkeit auf der Feldwache; aber bevor hierüber eine Entſcheidung 
getroffen werden konnte, brummte es fi on gewaltig vom Mont 
Valerien herüber, ging auch eine dienſtliche Meldung ein, vor⸗ 
ſichtig ein nicht weit von der Feldwache belegenes Gehöft zu über⸗ 
rumpeln, in welchem ein Abſteigequartier für Spione, die aus 
Paris kamen, fein ſollte. Höchſte Vorſicht war aber geboten, 
damit 100 ea Aufſehen gebe und man in der Stadt nicht Ver⸗ 
dacht ſchöpfe. 1 

In der Dunkelheit ſollte der Schlag ausgeführt werden. — 
Der Befehlshaber der Feldwache ſah ſich nachdenklich um; er ſelbſt 
konnte ſeinen Poſten nicht wohl verlaſſen, wer war alſo als Erſatz⸗ 
mann am beiten geeignet? - 

„Herr Kamerad, erweiſen Sie mir das Vertrauen und geben 
Sie mir das Kommando?“ bat der ſtets fidele bayeriſche Lieu— 
enant von Schlegel. N a 

„Gern“, war die befriedigte Antwort; „wenn Sie zwölf 
Mann mitnehmen, das wird genügen.“ 

„ „Gewiß! Ich möchte aber ſechs von meinen Leuten zu dem 
Spaziergang kommandiren!“ 

2 uch das zugeſtanden! Aber reden wir nicht voreilig von 
einem Spaziergang. Wer weiß, welchen Haken die Geſchichte hat.“. 


wird. Den hochfahrenden Engländern dürfte eine kleine Ab⸗ 
kühlung jedoch eher heilſam als ſchädlich ſein. 

Je weniger man in Paris Anlaß hat über den Verlauf der 
Expedition auf Madagaskar zufrieden ſein, die von Fehlern und 
mangelhaften Maßnahmen, von Kennzeichen einer unguı erläffigen 
Organiſation und Verwaltung wimmelt, je lauteres Triumph⸗ 
geſchrei wird nun erhoben, nachdem es dem franzöſiſchen Befehle: 
haber gelungen iſt. die madagaſſiſche Hauptſtadt zu erobern. 
Großen Heroismus haben die Eingeborenen von Madagaskar 
nicht gezeigt, ſomit blieb nach dem Fall von Antananarivo ihrer 
Regierung auch nichts Anders übrig, als zu den von den 
Franzoſen diktirten Bedinaungen Frieden zu ſchließen. Aber wie 
viele Millionen dieſer Feldzug gekostet, wie viele Menſchen 
während deſſelben umgekommen ſind, darüber ſchweigt man in 
Paris, und mit der Nennung des Reſultates würde auch ganz 
gewiß keine Ehre einzulegen ſein. Die Beendigung der Expedition 
hat nun aber dem Kriegsminiſter mit ſeinem Projekt der Bildung 
einer eigenen franzöſiſchen Kolonialarmee Oberwaſſer gegeben, 
die wieder ein ſehr tüchtiges Geld koſten wird, und deren 
wahrer Zweck kein anderer iſt, als für Frankreich ein neues 
Armeekorps zu ſchaffen. Wäre die madagaſſiſche Expedition un⸗ 
glücklich oder ergebnißlos verlaufen, dann würde das koſtſpielige 
neue Projekt zweifellos auf erheblichen Widerſtand geſtoßen 
ſein. Aber nun hat Frankreich wieder einmal einen Krieg 
gewonnen, man kann von lünftigen Siegen über die Deutſchen 
träumen, und in ſolcher Stimmung bewilligt der Frauzoſe leicht 
mehr Geld, als man von ihm überhaupt fordert. So iſt es 
dort nun einmal, ſo wird es dort auch bleiben. 

Die Itallener haben in ihrer afrikaniſchen Kolonie Maſſauah 
den Krieg gegen ihre läſtigen abeſſyniſchen Nachbaren mit großem 
Glück begonnen. Der an Ort und Stelle kommandirende ita⸗ 
lieniſche General Baratieri ſcheint ebenſo tüchtig als Militär, 
wie als Politiker und Diplomat zu fein, und es iſt ſchon möglich, 
daß den Italienern allmählig die Neigung kommt, mit dem 
ſelbſtſtändigen Königreich Abeſſynien völlig aufzuräumen, denn 
früher wird es doch keine Ruhe geben, und die wiederholten 
kriegeriſchen Expeditionen mochten am Ende weit mehr, als ein 
entſcheidender Feldzug erlaſſen. 

Die Dinge in der Türkei gerathen nicht von der Stelle. 
Den Straßenkämpfen in Konſtantinopel iſt ein Maſſacre in Tra⸗ 
pezunt gefolgt, die Vertreter der Großmächte in der türkiſchen 
Hauptſtadt haben wieder und immer wieder Vorſtellungen an den 
Sultan gerichtet, aber es bleibt Alles ganz genau ſo, wie es iſt. 
Der Sultan weiß ganz genau, daß die chriſtlichen europäiſchen 
Großmächte trotz allen Schimmers von Macht doch eine gewaltig 
wunde Stelle haben, ihre Uneinigkeit. Ohne dieſe Uneinigkeit 
und wenn die orientaliſchen Chriſten etwas mehr Bürgertugen⸗ 
den beſäßen, als dies thatſächlich der Fall iſt, exeſtirte das Os⸗ 
manenreich — wenigſtens auf äuropäiſchemz Boden, nicht mehr. 


Aber wen an ſeine Stelle ſetzen? Rumänen, Bulgaren und 
Griechen ſind heute noch nicht fähig, eine Großmacht zu bilden, 
und von mehr als einer dieſer Nation muß man bezweifeln, ob 
ſie jemals würdig hierzu ſeiu werden. Daß aber die Schlächtereien 
in der Türkei aufhören und endlich einmal die perſönliche Sicher⸗ 
heit wieder gewährleiſtet wird, das erſcheint denn doch im In⸗ 
tereſſe des europäiſchen Anſehens geboten, im Intereſſe auch des 
europäiſchen Friedens. Schon oft iſt auf der Balkanholbinſel 
aus einem kleinen Feuerfunken ein großer Brand entſtanden und 
da wollen wir denn doch lieber von vornherein ein tüchtiges 
Waſſerfaß bereit ſtellen. 


„Nathan der Weiſe“ ein Tendenzgedicht? 
* Stettin, 11. Mai. 


Geſtern Abend hielt im kleinen Saal des Concerthauſes vor 
einer zahlreichen, geſpannt lauſchenden Zuhörerſchaft Herr Emil 
Mauerhof den erſten der von ihm angekündigten Vorträge. Er 
war Leſſings Drama „Nathan der Weiſe“ gewidmet und 
beſchäftigte ſich beſonders mit der Frage, ob dieſes unſterbliche 
Kulturwerk wirklich nur, wie ihm vielfach vorgeworfen wird, eine 
Tendenzdichtung ſei. Der Vortragende ſtellte zunächſt den Unter: 
ſchied von Tendenz und Lehre feſt; er ſieht in der Tendenz die 
Aufſtellung einer falſchen oder entſtellten Wahrheit. „Nathan 
der Weiſe“ ſei aber — wir nehmer den Schluß vorweg — das 
Drama der menſchenbeglückenden Duldung, ein gewaltiges, 
muſtergiltiges Lehrgedicht. Nachdem der Vortragende die mannig⸗ 
fachen Begriffe des Chriſten, als welchen ſich der orthodoreſte 
Gläubige wie der ſtrengſte Freidenker bezeichnet, und des Juden, 
Semit als Vertreter der Raſſe, Israelit hinſichtlich der Religion, 
Jude in nationaler, jetzt bedeutungsloſen Beziehung, erörtert 
hatte, ging er in längeren, feinfinnigen Ausführungen zu dem 
Vergleich betreffs der Erzählung von den dtei Ringen über, wie 
ſie von Boccaccio gegeben iſt und wie Leſſing ſie dann als ein 
wahrer Dichter um geſtaltet hat. Bei Boccaccio iſt nur einer der 
Ringe der wirklich echte, die beiden anderen find falſch; nur jener 
eine echte Ring vertritt das wahre Geſetz, und zwar das jüdiſche; 
wer ihn beſitzt, iſt der Gerechte, der Herrſcher eben kraft des 
Ringes. Wie anders bei Leſſing! Bei dieſem kann der Geber 
der Ringe ſelbſt die beiden nachgemachten nicht von dem erſten 
Muſterring unterſcheiden. Und jeder der drei Ringe übt ſeine 
ſegens reiche Wirkung aus, ſobald fein Beiitzer die ſittliche Kraft 
in ſich ſelbſt trägt; das Herz macht gut, nicht das Gebot. Nicht 
die Religionen an ſich wirken veredelnd auf ihre Bekenner, 
ſondern der ſittliche Werth des Einzelnen läutert auch ſeine 
Religion. — Wie hat nun Leifing dieſe Wahrheitslehre durch 
die dramatiſche Geſtaltung veranſchaulicht? Hinſichtlich des 
Chriſtenthums hat er im Patriarchen den Aberglauben, in der 
Daja die kirchliche Rechtgläubigkeit, im Kloſterbruder die wahre 
— ——— — 


Zwölf Mann hielten ſich am Abend für das Unternehmen 
bereit. Der Himmel war leicht umzogen, alſo günſtig für das 
Unternehmen. Vorſichtig ſchritten die Leute hinter dem bayeriſchen 
Offizier in die Nacht hinaus. Alles war ruhig. Nun gewannen 
ſie die Chauſſee, an welcher einige hundert Schritt aufwärts das 
Gehöft lag. Lieutenant von Schlegel tauchte in den trockenen 
Graben neben der Fahrſtraße hinab und ſeine Leute folgten. Die 
zerſchoſſenen Bäume an der Straße ragten geſpenſtiſch in den 
Nachthimmel hinein, es war eine geſpannte Situation. In ge⸗ 
bückter Haltung, ohne einen Laut, ging es vorwärts. Kein Licht⸗ 
ſchimmer, kein Lebenszeichen war an dem Gehöft zu bemerken. 

Die Deutſchen lagen jetzt hinter dürren Hecken um das Ge⸗ 
bäude herum, nur für die nach Paris führende Straße freie 
Paſſage gebend. 

Da, nach langer, langer Pauſe erſchallte wieder ein Schuß 
aus dem Fort, und in demſelben Augenblick bemerkte Lieutenant von 
Schlegel an einem der nach Paris führenden Fenſter des Hauſes 
einen grellen Lichtſchimmer, der ebenſo plötzlich erloſch. — Kanonen⸗ 
ſchuß und Lichtſchimmer waren Signale geweſen. 

„Kruzitürkenelement!“, frohlockte der Offizier, 
ein'n Fang!“ 

Die in heller Aufregung befindlichen Mannſchaften ließ Lieu⸗ 
tenant von Schlegel jetzt bis auf zwei ſich im Graben neben der 
Straße nach Paris verbergen. Jeder, der kam, ſollte ins Haus 
hinein, Niemand wieder heraus. Mit den letzten zwei Mann be⸗ 
gab ſich der Offizier an ein Hinterfenſter des Hauſes. „Aufge⸗ 
paßt! das Fenſter wird eingebrochen, ſobald ich „Vorwärts“ kom⸗ 
mandire, und dann mir nach!“ 

Einige Balken und Holzblöcke, die im Hofe lagen, wurden 
vor dem Fenſter aufgeſtellt, dann ergriffen der Offizier und die 
beiden Soldaten, nachdem ſie den künſtlichen Bau erklommen 
hatten, einen handgerechten Balken, eine kurze Pauſe, „Vorwärts!“ 
ein wuchtiger Stoß mit dem Balken, das Fenſter fiel klirrend ins 
Haus und die drei ſprangen nach, während Lieutenant von 
Schlegel mit ruhiger, aber deutlicher Stimme, ſich der franzöſiſchen 
Sprache bedienend, ſagte: „Niemand verlaſſe das Haus! Meine 
Leute erſchießen Jeden, der hinauskommt!“ 

Ein leiſer Aufſchrei, und dann wieder tiefe Stille. 

Schnell ward ein mitgebrachtes Licht angezündet; man war 
im Hausflur, in den zwei Thüren mündeten. Die eine war halb⸗ 
offen, hinter ihr lag die Küche, die andere Thür war verſchloſſen. 
Sie öffnete ſich aber nach einer beſtimmten Aufforderung. Im 
dunklen Zimmer, das nun durch das mitgebrachte Licht erhellt 
wurde, ſaß eine Bauernfrau, ſtrickend am Tiſche, in einer Ecke ſtand 
ein Bett, in welcher ein Mann lag. Auf die Frage des deutſchen 
Offiziers antwortete die Frau, ſie ſei trotz der Gefahr im Hauſe 
geblieben, um ihren todtkranken Mann, der am Typhus leide, zu 
pflegen. Sie wollte ſonſt von nichts wiſſen. Das Zimmer wurde 


„das giebt 


durchſucht, aber nichts gefunden. Lieutenant von Schlegel bemerkte 
im Geſicht der Frau einen nur mühſam unterdrückten Zug von 
Hohn. Da gab ihm einer ſeiner Soldaten ein Zeichen, und als 
der Offizier unter einem Vorwande mit ihm hinaustrat, flüfterte 
der Soldat, er habe geſehen, wie der eine Fuß des angeblich 
Typhuskranken mit einem Stiefel bekleidet ſei. 


„Na, wartet!“ ſagte der Offizier grimmig. Im Zimmer 


ſagte er kaltblütig zur Frau, er habe ein ausgezeichnetes Mittel 
gegen Typhus, ſie ſolle gleich die Wirkung ſehen. — Damit rich⸗ 
tete er den Lauf ſeines Revolvers gegen des Kranken Kopf, der 
bebend zurückfuhr. „Ich zähle bis drei! Springt der Kranke 
dann nicht auf, ſo ſchieße ich ihn nieder. Was ſoll er ſich ſo 
lange quälen! Eins, zwei, drei!“ 

Der Kranke hatte ſich nicht gerührt, ein Knall und krachend 
fuhr die Kugel über des Patienten Kopf hinweg in das Holzge⸗ 
täfel der Wand. 

Eine doppelte Ueberraſchung gab es; der Kranke fuhr, wie 
von einer Tarantel geſtochen, empor, er war vollſtändig bekleidet, 
und ſtotterte allerlei Unzuſammenhängendes. Zugleich ſprang aber 
auch hinter dem Bett eine Thür auf, die den Anblick eines wohl⸗ 
gefüllten Wandſchrankes enthüllte. Ein herzliches Lachen bei den 
drei Deutſchen; der Patient und die Bauerufrau wurden für ver⸗ 
haftet erklärt und ihnen angekündigt, daß der leiſeſte Fluchtverſuch 
ihren Tod bedeute. 

Jetzt kam von draußen die Meldung, ein Fußgänger ſchleiche 
die Straße von Paris herab. „Eintreten laſſen!“ hieß es. — 
Bald darauf kam ein Mann herein. „Guten Abend, Pierre, 
guten Abend, Madalaine“, ſagte er, „hier ſind die Papiere — —,“ 
da packte ihn aber auch ſchon ein feſter Arm, ihm die Papiere 
entreißend. N ° 

Der Franzoſe verlor die Geiſtesgegenwart nicht, er riß ſich 
los, ſprang ins Hausflur und durch das eingebrochene Fenſter ins 
Freie. Ein Schuß knallte ihm nach, der Flüchtling entſchwand 
im Dunkel und eine Verfolgung war nicht rathſam. Man hatte 
ja auch die Papiere, die Hauptſache. 

Den beiden gebliebenen Arreſtanten wurden trotz ihres Sträu⸗ 
bens die Hände auf den Rücken gebunden. Da eröffneten auch 
ſchon die Batterien auf Mont Valérien ihr Geſchützfeuer wieder. 
Beim zweiten Schuß fing der Dachſtuhl des Gehöftes Feuer. 
Aus der Gleichgiltigkeit des Franzoſen und des Weibes ging 
übrigens hervor, daß fie nicht Beſitzer des Gehöftes waren, und ſie be⸗ 
ſtätigten dies offen. 

„So können wir das als Kriegsbeute mitnehmen!“ lachte 
Lieutenant von Schlegel, und im Nu war der Flaſchenſchrank aus⸗ 
geräumt. 

Wohlbehalten kam die kleine Schaar wieder in der deut en 
Linie an und nach Erſtattung der Meldungen trank man gehe 
auf das Wohl „unſeres Fritz“. 
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Frömmigkeit, im Tempelherrn die freiere teligiöfe Anſchauung 
verkörpert. Bei der gebotenen Kürze der Zeit konnte der Vor⸗ 
tragende nicht alle die herrlichen Leſſingſchen Geſtalten in ihrer 
vollen Bedeutung entwickeln. Aber in der eingehenden Charak⸗ 
teriſtik des Patriarchen und des Bruders Bonafides gab er eine 
meiſterhafte und treffende Kritik, die Jeden entzücken mußte. 
ihm iſt der Patriarch gar kein Chriſt, obwohl er ſich vor, 
zugsweiſe dafür hält, weil er alles von Chriſtus weiß, was aber 
auch bei dem Teufel der Fall iſt. Dergleichen Menſchen ſind 
ungefährlich in untergeordneten Stellungen; ſie werden jedoch 
verderblich, wenn in ihnen ſich die Herrſchſucht und Herrſchgewalt 
verkörpert. Nathan ſelbſt iſt vom Dichter gleich bewundernswerth 
eſtaltet, bei aller Güte und ſittlichen Größe bleibt er doch in 
— ganzen Benehmen gegen die verſchiedenen Perſonen ſeiner 
Umgebung der Raſſenjude. 

Der höchſt feſſelnde Reiz des Vortrags lag in der großar: 
tigen Auffaſſung des Themas, in der Art, wie der Vortragende 
mit ſcharfem und liebevollem Blick ſich in die Seele des zu behan⸗ 
delnden Kunſtwerks verſenkte und deſſen grundlegende Idee gleich⸗ 
ſam plaſtiſch vor der Anſchauung des Hörers aufbaute. Auch 
wer mit dem inneren Weſen des Leſſingſchen Werkes längſt 
vertraut iſt, wird von dem neuen Licht, mit dem der Vortragende 
es beleuchtete, von den vielen geiſtvollen Bezügen, die er noch 
hervorhob, überraſcht und gefeſſelt worden fein. Es gehört all r⸗ 
dings ſchon ein gereiftes Kunſtverſtändniß dazu, um dem Vor⸗ 
tragenden genau in die oft tiefſinnigen philoſophiſchen Gedanken⸗ 
gänge folgen zu können. Nach dieſem erſten Vortage iſt wohl 
zuverſichtlich zu erwarten, daß bei den folgenden Vorträgen eine 
noch größere Zahl dankbarer Hörer ſich um Herrn Mauerhof 


ſchaaren werde. 


Wirthſchaftserfolge auf dem Gute Wittenmoor bei 
Vinzelberg. 
Befiger Herr von Alvensleben. 


Das Gut Wittenmoor in der Altmark hat eine Größe von ungefähr 
500 ha = 2000 Morgen. Daſſelbe beſteht theils aus ſchwarzem Sandboden 
mit kieſigem, thonigen oder lehmigen Untergrunde; theils aus leichterem Sand⸗ 
boden mit Mergel oder Lehmuntergrund; größtentheils aber aus gutem, 
ſtrengen, ſogenannten Mergelbogen; Lehm mit Sand gemiſcht. Von dieſem 
Areal find etwa 300 ha == 1200 Mg. mit auf dem Gute vorhandenen Mers 
abgemergelt, welcher nach Herrn Profeſſor Märcker 18 bis 10 Prozent 
daher auren Kalk enthält. — Ueber die Wirthſchaftsweiſe und Erfolge ſchreibt 
der „Landwirthſchaftlichen Zeitung für ganz Deutſchland“, Halberſtadt Herr 
Adminiſtrator Elſter Folgendes: . 8 
„Als ich vor nun 15 Jahren die Vewirthſchaftung des Gutes übernahm, 
war die Strohernte ſo knapp, daß ſtets Heide aus dem Forſt zum Streuen 
gefahren werden mußte; und die Wieſen lieferten ein ſo ſchlechtes Heu, daß das Vieh 
Ungeziefer bekam, ſogen. Läuſeheu! — Dies muß anders werden, ſagte ich 
mir, und begann ſofort, neben anderen Meliorationen, Thomasmehl, und an 
igneten Stellen Kainit zu verwenden. Zu jeder Saat, Herbſt⸗ oder Früh⸗ 
Is gab ich 2—3 Zir. pro Mg., wo es nöthig, wurde zugleich Chili⸗ 


alpeter benutzt. Der Erfolg war ein wunderbarer: Die Strohvorräthe mehrten 
ch; ich konnte nach einigen Jahren ſchon Stroh verkaufen. — Der Hafer ge: 
ſo ausgezeichnet, daß ich in einem einzigen Jahre für 10 000 Mark 
Hafer verkaufen konnte. Die Wieſen — hier wurde überall neben Thomas⸗ 
phosphatmehl Kainit angewandt — gaben vorzügliche Erträge nahrhaften und 
unden Futters. Wenn auf den Sandfeldern früher gar kein Klee wachſen 
wollte, ſo bot derſelbe bald zwei Schnitte zum Mähen, oder an Stelle des 
zweiten Schnittes eine gute Weide. Dadurch wurde der Viehſtand gehoben, 
der Dünger wurde beſſer, und ſtiegen ſo die Ernten auf der ganzen Fläche. 

Jetzt rentierte auch das Gut, während vorher Mangel ſowohl an Futter 
wie Korn herrſchte, ſodaß weder das Vieh noch die Wirthſchaft überhaupt 
etwas einbrachten! — Alles dies ſchreibe ich größtentheils der Düngung mit 
Thomasphosphatmehl und Kainit neben Chiliſalpeter zu. — 

Meine wirklich großartigen Erfolge veranlaſſen mich, 
Winke und Erfahrungen für die zweckmäßigſte Anwendung des Thomas⸗ 

tmehls anzuſchließen: I 3 N 
ag“ 5 ag daben, daß man nach Anwendung dieſes Düngemittels 
leich „Etwas ſieht“, wie dies beim Chiliſalpeter der Fall iſt; der Erfolg 
— nach und nach aber „ſicher“; bei der Nachfrucht oft mehr wie bei der 
erſten Frucht! — 28 . . 

Sowohl für ſchweren, wie für leichten Boden eignet ſich das Thomas⸗ 
phosphatmehl gleich gut; den beſten Erfolg aber hat daſſelbe auf humusſauren 
Boden, in Folge ſeines Kalkgehalts; dann auf Wieſen; hier ſtets mit Kainit 
gemiſcht; am beſten wird daſſelbe hier im Herbſt angewandt und tüchtig ein⸗ 

gt. — Auch halte ich es für richtiger, wenn das a ee zu 

ts ſchon im Herbſte auf das Feld gebracht wird. Dabei iſt es 

chgültig, ob daſſelbe flach oder tief eingebracht wird. — Ich wende daſſelbe 

25 zu allen Früchten mit Chiliſalpeter oder mit Kainit an, und habe ſtets 

Ernten. — In dieſem Frühjahre habe ich verſuchsweiſe auf einzelnen 

lächen für Hafer kein Thomasphosphatmehl angewandt, da ich glaubte, ich 
e genug Phosphorſäure im Boden. 5 5 

Anſcheinend war der Stand des Hafers derſelbe, aber der nicht gedüngte 
Hafer ſcheffelte nicht jo gut; auch iſt das Korn lange nicht ſo ſchön, wie nach 
der Düngung. — Meine Erfahrung bezüglich des Thomasphosphatmehls möchte 
ich kurz in folgende Sätze faſſen: 


Gegründet 1817. 
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Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


hier noch einige l 


BRUMDERG 


FR. HEGE 


HER Scndungen nach Wesipreunsen frachitrei — Preintinien honienfrei_ [Edi 


„Daffelbe ift ein Düngemittel, welches, richtig angewandt, wenn auch nicht 
raſche, gleich in die Augen ſpringende, doch uberall ſichere Erfolge bringt. Ich 
möchte daſſelbe das „konſervative Düngemittel“ nennen; welches, wenn auch 
nicht gleich die ganze in ihm enthaltene Phosphorſäure den Pflanzen zu gute 
kommt, dieſe den ſpäteren Pflanzen ſicher liefert.“ 

Mein Wunſch iſt es, daß dieſe Zeilen, aus der Praxis herausgeſchrieben, 
dazu beitragen möchten, daß die angegebene, überall empfehlenswerthe Düngung, 
zum Heil und Segen der deutſchen Landwirthſchaft ſich immer mehr verbreite. 

Wittenmoor, den 1. September 1895. 

Elſter, Adminiſtrator. 


Vermiſchtes. 


Stoff für einen Kriminalroman. Ueber einen 
Giftmordprozeß wird aus der chileniſchen Hauptſtadt Santiago 
geſchrieben: Der ſeit zehn Jahren hier lebende deutſche Kaufmann 
Karl Schönherr hatte ſich vor drei Jahren mit einer Spanierin 
Juanita Nunnez verheirathet. Juanita nahm ihre 15jährige einzige 
Schweſter Mercedes zu ſich, trotzdem ſie innerlich gegen ſie einen 
gewiſſen Haß hegte; hatte doch deren Geburt der heißgeliebten 
Mutter das Leben gekoſtet. Mercedes hatte ſich recht bald die 
Liebe des aus der erſten Ehe ihres Schwagers ſtammenden Söhnchens 
Karl erworben und war im Hauſe, ja überall wegen ihres ſanften, 
guten Charakters beliebt. Juanita, die ihren Gatten abgöttiſch 
liebte, wurde trotz der Geburt eines Knaben von einer unmoti⸗ 
virten Eiferſucht geplagt und trachtete danach, ihre Schweſter aus 
dem Hauſe zu bringen; ſie ſtieß jedoch damit auf den hartnäckigſten 
Widerſtand ihres Gatten. Am 12. Februar d. J. ſtarben plötzlich 
und unter krampfartigen Erſcheinungen die beiden Stiefbrüderchen, 
und nach dem Begräbniß derſelben verließ Mercedes das Haus 
ihres Schwagers und zog zu ihrer Tante, Frau Figuerra. Nach 
circa zwei Wochen tauchten Gerüchte auf, die beiden Kinder Schön: 
herrs ſeien vergiftet worden. Juanita nährte dieſe Meinung und 
bezichtigte dann ihre eigene Schweſter des Giftmordes. Mercedes 
wurde denn auch verhaftet, und nachdem man in ihrem Wohn⸗ 
zimmer bei ihrem Schwager, in dem verſchloſſenen Schreibtiſch, ein 
Päckchen Arſenik gefunden, wurde das Hauptverfahren eröffnet. 
Mercedes betheuerte ihre Unſchuld und erklärte in der Verhandlung, 
daß nicht ſie, ſondern ihre Schweſter an dem Tode der Kinder 
ſchuld ſei, jedoch habe Juanita nicht dieſe, ſondern fie ſelbſt ver⸗ 
giften wollen, um ſie ein für allemal zu beſeitigen. Durch einen 
unglücklichen Zufall ſei die für ſie beſtimmte und von Juanita 
zubereitete Taſſe mit dem vergifteten Kaffee von den Kindern ge⸗ 
trunken worden. Sie habe am Todtenbette der Kinder ihrer 
Schweſter Juanita deren Verbrechen offen ins Geſicht geſagt und 
ſei dann, um ſich vor weiteren Anſchlägen zu retten, zu ihrer Tante 
geflüchtet. Juanita erklärte dieſe Ausſage für eine Lüge, und der 
Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe. Im letzten Moment 
machte der Vertheidiger eine wichtige Entdeckung. Die Umhüllung, 
in welcher das Gift bei ſeiner Auffindung ſteckte, beſtand aus einem 
Stück Papier der Zeitung „La Epoca“ und wies das Datum vom 
5. März er. auf. Mercedes ſei aber, wie erwieſen, nach dem 
15. Februar nie mehr in das Haus ihres Schwagers, viel weniger 
in ihr ehemaliges Zimmer in demſelben gekommen, folglich müſſe 
das Gift von einer anderen Perſon, und zwar erſt nach dem Er⸗ 
ſcheinen jener Nummer, alſo nach dem 5. März, in den Schreib⸗ 
tiſch der Angeklagten gelegt worden ſein. Mercedes Nunnez wurde 
daraufhin freigeſprochen und die Verhaftung der Frau Juanita 
Schönherr verfügt; ehe dieſe aber erfolgen konnte, hatte die ent⸗ 
larvte Giftmiſcherin unter Hinterlaſſung eines umfaſſenden brieflichen 
Geſtändniſſes ſich erhängt. Mercedes verließ das Gefängniß als 
Verlobte ihres Vertheidigers, eines Deutſchen Namens Harry Große. 

Ueber giftige einheimiſche Fiſche leſen wir in der 
„Allg. Fiſcherei⸗ Zig“: Zu den in Europa vorkommenden 
Fiſchen, welche den Menſchen gefährlich werden können, gehört 
unter anderen auch das fogenannte Petermännchen. Dr. Bert: 
hold Benecke ſchreibt über daſſelbe: „Das Petermännchen iſt 
ein Meerfiſch. der bei uns nur ſelten vorkommt, d. h. in der 
Oſtſee, eine Länge von ca. 30 Centimeter erreicht, ſich meiſtens 
in der Tiefe hält, wo er in Schlamm oder Sand eingewühlt, 
auf kleine Fiſche und andere Thiere, namentlich auf Garneelen, 
lauert. Im Juni und Juli kommt er zum Laichen ans Ufer. 
Er wird gelegentlich mit anderen Fiſchen zuſammen gefangen, 
hat ein ſehr zähes Leben und wird von den Fiſchern ſehr 
gefürchtet, weil er, wenn man ihn unvorſichtig anfaßt, durch 
plöglices Aufrichten der ſtarkſtacheligen erſten Rüchfloſſe tiefe 
Stichwunden beibringt, die ſehr ſchmerzhaft ſind und von den 
Fiſckern irrthümlich für vergiftet gehalten werden“ Dieſe 


Anſicht Beneckes von der Ungiftigkeit dieſes Fiſches haben 
neuere Unterſuchungen jedoch widerlegt. Bereits 1884 ging 
Leon Greſſin daran, experimentell die Gefährlichkeit der Ver⸗ 
wundungen durch Petermännchen zu erforſchen. Er fand, daß 
der Stich ſowohl des Kiemendecke lſtachels als auch der erften 
Rückenfloſſenſtachel bei kleinen Fiſchen, Fröſchen und Ratten 
tödtlich wirkte. Eine Taube überwand die Wirkungen des 
Stiches. Greſſin glaubte, das beim Stich mit dem Kiemendeckel⸗ 
ſtachel ausfließende Sekret wirke giftig auf die Nerven ein was 
ſich mit den Nachrichten über Verletzungen von Menſchen, durch 
Petermännchen ſeit den älteſten Zeiten decken würde. In 
jüngſter Zeit hat Dr. J. Pohl die Unterſuchungen wieder aufge⸗ 
nommen, indem er mehr als 50 Fröſche mit dem Kiemendeckel⸗ 
ſtachel am Oberſchenkel verwundete und dann die Herzthätig keit 
beoba htete. Der Herd des Giftes iſt in der Hauttaſche zu 
ſuchen, in welcher der Klemendeckelſtachel ſteckt. Das innere dem 
Stachel zugewendete Blatt der Haupttaſche iſt weiß, von ſchleim⸗ 
hautartigem Charakter und ſezernirt eine kleine Menge eines 
Sekrets, das ſich über den Stachel ergießt und bei Verletzungen 
mit jenem in die Wunde dringt. Pohl fand keine konvulſive 
Wirkung, nicht einmal eine Steigerung der Erregtheit, nach ihm 
wirkt aber das Gift direkt auf den Herzmuskel. Die Symptome 
der Erkrankung find folgende: Die Pulsſchläge werden lang⸗ 
ſamer, ohne ſchwächer zu ſein, dann tritt ein Stadium ein, wo 
ſich wgen mangelhafter Füllung des Herzens das Herz nicht 
mehr in normaler Weiſe ausdehnt und zuſammenzieht. Darauf 
folgt eine, oft zwei bis drei Stunden andauernde gleichförmige 
geringe Pulsfrequenz, welche immer geringer wird und allmählich 
ganz aufhört. Das Herz bleibt in erſchlaffter Stellung ſtil und 
kann dann mechaniſch nur lokal oder überhaupt nicht mehr 
erregt werden. Aehnliche Wirkungen zeigte die Verletzung mit 
dem zweiten Stachel der Rückenfloſſe, doch find dieſelben nicht fo 
konſtant. Andere Theile des Kö pers von Petermännchen, wie 
das Muskelfleiſch. Blut, Sekrete, zeigten durchaus keine gefähr- 
liche Wirkung. Ja das Fleiſch iſt nach Benecke ganz wohl⸗ 
ſchmeckend. . 


Literariſches. 

Stangen's illuſtrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ Zeitung veröffentlicht in ihrer 
Nummer 20 vom 15. Oktober eine Reihe intereſſanter und künſtleriſch ſehr 
werthvoller Originalzeichnungen aus Iſtrien von dem bekannten Münchener 
Landſchaftsmaler Peter Paul Müller. Von den Artikeln mögen hervorgehoben 
werden: Die Beſchreibung des „Monte d'Isola“ von J. Ulmann, die lebens⸗ 
volle, reich illuſtrirte Schilderung einer Fahrt „Auf der Denver Rio Grande⸗ 
Eiſenbahn“ von v. M. und von der Rumelien handelnde ſechſte Abſchnitt der 
Artikelreihe „Vom Donauſtrand zum Goldenen Horn“ von Fr. Meinhard. 
Im Feuilleton erſcheint diesmal eine liebenswürdige Humoreske: „Die Gans“ 
von Rudolf Elcho. Unter den wichtigen Verkehrs Nachrichten werden ebenfalls 
manche von allgemeinem Intereſſe ſein. 


„Die neuen Schildbürger“. Unter dieſem Titel erſchien ſoeben im Ver⸗ 
lage von A. Hofmann u. Comp. in Berlin eine humoriſtiſche Schrift, die ſich 
als: „Gottlieb Pfannekuchens geſammelte Werke I* bezeichnet. Unſere moderne 
Literatur iſt nicht reich an wirklich humoriſtiſchen Schriften, nicht reich an 
jenen Schilderungen, die mit drolligem Humor kleinmaleriſch⸗harmlos Menſchen 
und Dinge behandeln und mit dieſer Art der Darſtellung ſo erquickend und 
erfriſchend wirken. Das vorliegende Buch gehört zu dieſer fröhlich⸗ heiteren 
Art, denn es wird jedem, der es lieſt, Freude und Vergnügen machen, und 
den Leſer in jene freundliche Behaglichkeit verſetzen, die ein gutes und unter⸗ 
haltendes Buch bereiten ſoll. Wohlthuend ſticht die einfache, ungekünſtelte 
Sprache des Buches ab gegen die gepfefferte, oft die äußerſte Grenze des Er⸗ 
laubten ſtreifende Darſtellung von Menſchen und Dingen unſerer „Modernen“, 
herzerfreuend wirkt in köſtlichſtem Humor der treuherzige Ton und die Ge⸗ 
müthlichkeit, die das Ganze durchweben. Dabei fehlt es nicht an kräftiger 
Satire, die allen, die es angeht, einen deutlichen Rippenſtoß verſetzt. Der reiche 
Bilderſchmuck, nach den Zeichnungen von Ludwig Stutz, verleiht dem Buche 
noch einen beſonderen Werth. Der Preis des Buches, elegant gebunden, be⸗ 
trägt 3 Mark. 


Der Nationalreichthum der Kulturvölker. Unter ſorg⸗ 
fältiger Berückſichtigung der Einkommenſteuerliſten, der jährlich zur Taxation 
kommenden Erbſchaftsmaſſen u. ſ. w. in allen Kulturländern hat ein franzö⸗ 
ſiſcher Statiſtiker eine Vergleichstabelle über den Nationalreichthum der ver⸗ 
ſchiedenen Völker aufgeſtellt, die in der bekannten Familienzeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ [Berlin W. Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.] in einem intereſſanten Artitel näher beleuchtet 
wird. Aus dem weiteren Inhalt des reichhaltigen Heftes der beliebten Zeit⸗ 
ſchrift iſt beſonders die Roberts ſche Erzählung aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege: „Schlachtenbummler“ hervorzuheben, die weitaus das Feinſte und 
Packendſte iſt, was die neuere Belletriſtik über den großen Krieg hervor⸗ 


gebracht hat. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Möbel F 


Dampfbetrieb 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 
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— 


Bekanntmachung 


Betreffend die gewerbliche Jortbildungsſchule zu Thorn. 
Die welche ae Arbeiter beichäftigen, weiſen 
ichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
le anzumelden, und anzuhalten bezw. von demſelben 
d 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie 


ewerbeunternehmer, 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchu 
abzumelden, wie ſolche in den 88 6 un 


ſolgt feſtgeſetzt iſt: b 5 
8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen befchäftigten, noch nicht 

18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde an⸗ 
ihn aus der Arbeit entlaſſen 
Sie haben die zum Beſuche der 


Fortbildungsſchule Verpflichteten jo zeitig von der Arbeit zu entlajlen, daß ſie 
und umgekleidet zum Unterricht 


genommen haben, zum 
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 


nachdem ſie 


rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt 


erſcheinen können. 
7. Die Gewerbeunternehmer haben einen von 


dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber 


werde, ſo haben 


Arbeit geb 
machen, oder 


Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
Ortsſtatut mit Geldſtrafe 
zu 3 Tagen beſtraft. 


Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 


aa Arbeitgeber unnechfichilich zur Beſtrafung heranziehen werden. 


ie Anmeldung bezw. Abweldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 


8 im Geſchäftszimm . lſchule in 
Een zu Re ir der Knaben⸗ Mittelschule 
Thorn, den 1. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 


ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
eine Beſcheinigung mitzu⸗ 

geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen 
vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden 
ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. 
er, welche dieſe An- und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 

die von ihnen beſchäftigten ſchulpiflchtigen Leh linge, 


i Gehilfen und . ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
werden nach dem 


is zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis 


Bekanntmachung. 


Für die Befeſtigung des Uferdammes 
unterhalb des Handelskammerſchuppens werden 


300 Em. eckige Senkfteine 
von en. 30 en Seitenlänge gebraucht. 

Offerten für Anlieferung derſelben frei 
Verwendungsſtelle ſind bis zum Montag, 
den 21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr auf 
dem Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen ſind. 

Mit der Anlieferung der Steine iſt im 
Falle des Zuſchlages ſpäteſtens am 24. d. M. 
zu beginnen. (3935) 

Thorn, den 17. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der en e ſoll eine in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Grünhof belegene ca. 
4,117 ha große Wieſen- und Ackerparzelle 
für den Zeitraum vom 11. November d. J. 
ab auf 3 weitece Jahre öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 

Donnerftag, 24 Oktober d I, 

Vormittags 8 % Uhr 
auf dem Dienſtzimmer des ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſters (Rathhaus 2 Treppen) anberaumt. 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Termin bekannt gemacht 
(8919) 


werden. 
Thorn, den 14. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat | 


vorhandenen 


Der 


theilen. 
Geſellen, 


(3683) 


kleinere Parzellen von je 8-12 Morgen u. 
(len von ca. 60— 75 Morgen. 
— die letzteren beiden je mit der Hälfte der 
Wohn⸗ [ 
bäude, — aufgetheilt und vom !. April 1896 
ab auf 12 Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke hoben wir einen Ver⸗ 
pachtungstermin 
November cr., 
Ort und Stelle anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im Termin 
bekannt gemacht werden, jedoch auch vorher 
vom 20. Oktober er. ab in unſerem Bureau! 
und beim Förſter Würzburg in Oled 
eingeſehen bezw. gegen 50 Pfg. Schreibge⸗ 
bühren von uns bezogen werden können. 
Förſter Würzburg in Olleck iſt 
beauftragt, die zur Verpachtung gelangenden 
Parzellen auf vorheriges Anſuchen vorzu⸗ 
zeigen und jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 


2 größere Parze 


Thorn, den 4. Oktober 1895. 
Der Magiſtrat. 
EEEPC 
Das billigſte 


und beſte Brennmaterial iſt 


Koks. (3855) 


5 7 
Bekanntmachung. 
Zur Wiederherſtellung der Uferbefeſtigung 
unterbelb des Handelskammerſchuppens wenden 
20 Stück ſchmiedeeiſerne Anker 
aus J.“ Rundeiſen, 10,80 m lang, mit Bund, 
Gewinde, Muttern und Unterlagſcheiben ge⸗ 
braucht — Zeichnung und Bedingungen ſind 
auf dem Stadtbauamt II einzuſehen und 
Offerten bis zum Montag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 1“ Uhr ebendaſelbſt einzureichen 
Thorn, den 18. Oktober 1895. (3941) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs über die Er⸗ 
hebung der Hundeſteuer in Thorn vom 13/14. 
Januar 1892 wird hierdurch zur allgemeinen 
Nenntniß gebracht, daß die Anfangs Oktober 
d. Js. aufgeitellte Nachweiſung der in Thorn 
vorhandenen Hundebeſitzer während einer 
Dauer von zehn Tagen und zwar vom 
19. bis einſchließlich 28. October d. Is. zur 
Einſicht der Betheiligten in dem Polizel⸗ 
Sekretariat ausgelegt fein wird. (3937) 

Thorn, den 17. Oktober 1895. 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 


Sägeſpähne 
offeriren billig (3903) 


Ulmer & Kaun. 


auf Sonnabend, den 16. 
10 uhr Vormittags an 


(2762) 


ere, rr r Zn ı a Zara im a 5 
nen N F * 5 * ie, [29 


M. Berlowitz, Thorn, 
27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


Gardinen, Stores, Sortieren, Läufer 
und Jeppide 


zu sehr billigen 32 testen Preisen. 


(3650) J 


Eliſabethſr. 15, J. 0 Eiifabehfe 65 
Ipezialgeſchäft für Wäſche⸗Ausſtattungen 


empfiehlt 


Oberhemden 


nur Prima⸗Qualität nach Maaß auch vom Lager 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Streng reelle N 


a Geſchäftsverlegung. 

| Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 

Uhren, Gold-, u. Silberwaaren⸗ 

ſowie 

optiſches Lager und 

Reparatur Wernkſtätte 

von der Heiligegeiſtſtraße nach = 

Mellin⸗Straße Nr. 95 

Vis-à-vis der Apotheke ver: 


legt habe. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Otto Thomas 


Uhrmacher. 


a. Biesenthal °F 
Q Heiligegeiststrasse 1. 1% 6 
Billigste Bezugsquelle RS ra 


für ſämmtliche Sorten 


Kleiderſtoffe 


beſonders in ſchwarz. 
W aaren, 
ie ll: 
Schleſ. Halb. und Reinleinen, 
® Bettbezüge, 3 Bett⸗ 


10 Fertige Bettlaken, Bettdecken ꝛc. N 
Gardinen, Läufer, Teppiche, 
iſchdecken, Handtücher, Blaneile 
Tricotagen 
0) für Herren, Damen u. Kinder. 0 
Fertige Wäsche 
zu unerreicht billigen — Fi 
u Streng reelle Bedienung, Sy 
ON weil jedes Stück in deutlich lesbaren A) 
Zahlen — — anzeigt, 75 
z mithin ede Uebervortheilung ausge⸗ 5 
8 E oe Veh. © 


(3717) 


Polier —— 
30 Manrergef ellen 


bei hohem Lohn und bei dauernder Beſchäftigung ſuchen U of or 1. 


H. Jenisch und Scheithauer, 
Daugefhäft, Bromberg. 


Closet m. Geruchsverschluss 
| dauerhaft gearbeitet, fein, lackirt, 
das Stück 10 Mark. (3411) 


A 5 leingemachtes, trockenes Brennhol 
2 (3950) K 1 Raummeter Mk. 5,25, ſowis 


b U eizkohlen b 2778 
!!!  ehenhe 2.1 


en n Zum Erstaunen 11! NET SEE HRN RER NETTER N RZ 
C. Komm’s Schuhwaaren-Agentur, Münchener 
Lachen Breiteſtraße 37, 1. Etage, Loe venbräu. 


empfehlen 


5 » a empfiehlt außer anderen Sachen folgende: Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Lewin & Littauer, Damenſchuhe, edges iges, Schleife, Roßleder 2,50 BE einen vo Er Ei 
Altſtädtiſcher Markt 25. „ 4 Bela . 2578 2 Ausschanle Baderstrasss No. IS. 
done affe, 8 ai 55 8 g 5 1 5 
eder a ER: „ ’ " Er TE / A ag 
ur a hoch Late „e — — 
Medizin. Tokayer! Aidleder, hochfein 8,00 5 
amtlich contzolirt analyfirt garantirt Bamenkuspfiietel, Rohleder J ee 8 „ 
reiner Naturwein. ” a „ ” 
z matte Ziege, hochfein Spt „ 3 (= A t tt 4 
Slice 8 das bones Herreuſtiefelettea, Roßleder, Beſa - : 4.25 rau 186 d u N en 
(ect . — 1 glatt prima 6,50 „ empfiehlt 
I auen warm empjohien, 10 Spiegelroßleder, doppelfohlig . 850 „ 
iefere 05. W me direkten Be⸗ K ele g genäht 5 8,50 „ ſein reich ausgejtattetes Lager 


1 S 8 2.50, 165 ‚3,06 Ein Neft Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeben 
Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 


d. Rasch 
E mast Bug cl. 


Durch dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet bei 
mir weder Hebervortheilung noch Abhandeln ſtatt, weßhanb die 
ſtreug feſten Preiſe zur ollge seinen Keuntniß bringe, und zahlt 
daher ein jeder ohne Standesunterſchied bei mir gleichmäßig. 
Niemand iſt im Stande elegante, dauerhafte * 2 3 
zu verkaufen. 


ſchwarzen, weißen und couleurten 


Seidenſtoffen 5 


in den allerneueſten Webearten, nur erprobte gute Qualitäten, 


© 


0 
7 
1 
7 
7 
7 
5 


Seren weine, zu außerordentlich billigen * (3895) & 
er Gustav Elias. 


de Hausfrau 
ſollte fich jeder Gartenbefiger, je 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


“Anleitung z. Weinbereitung 


— Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
. verſchiedener Frucht 


8.222590 


iſt ein Peer Hausmittel zur Reättieung f für Kranke u. Rekonvaleszenten R vorzügl. 
al Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten de. Fl. 75 Pf. 1 1.50 M. 


zu den am leichteſten verdaulichen, die Zäbne nicht angreifenden 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen —— welche bei Blutarmut en 5 ve eu 
2.— 


erben. Fl. M. —. 
Malz Extrakt mit Kalk. Dieſes Prärarat wird mit großem Gifotge gegen heine ſoge⸗ 


nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt a 2 bie 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 


Schering's Grüne Hpothehe, aun N., Shaufechr 10. 


D Niederlagen in fait sämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗ Hand lungen. S. NE: N V. oe . 
Lamel E SEESSSESTSTEE EN EIN R RUSSISCHE 
Sy eiſe e 1 EE EXPORFGESELISCHAF 
5 OS Kal 
Ia. Solatfartoffeln, 5 ER 


‚So»fp pflanzen, | demo: 


eter hohe Agaven S Gebr. Pichert Thorn-Culmsee x ne we bei: 
3 ; Ä x B. Hozakowski, Thorn, 


Dom. Birk enau, © Kohlen, Kalk und er Na und Mörtelwerk. 
bei Tauer. (3905) SIE Brückenstr.;28 (vis-a-vis „Schwarzer Adler“). 


SA 


Wir offeriren unſere (2980) 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


rer ww —. 


Photonraphifbes Atelier | = | — . —— au m 


ruse & Carstensen Se nn. Cd eſtauraut⸗Aeb N 
Bu Schloſſtraße 14 mg Streng reelle Belt geehrten ‚Acbernahme 


- . 92 
-à-vis dem Schü 8 
vis-à-vis dem Schützengarten. eröffnet! Bedienung! u. Umgegend die ergebene Anzeige, 
— 


Alfred Abraham 


Majewski'ſche Rekanrant 
Brombergerſtr. 5052 
übernommen und eröffnet habe, 
Breitestrasse 31 en 
Spezial-Geschäft in Bedarfsartikeln für die Schneiderei, 
Sortiments⸗Niederlage 


Es wird mein Beſtreben fein, den 
für Weiss- u. Wollwaaren, Wäsche, Corsets, Strumpf waaren u. Tricotagen. 


L. Basilius, 
Photograph 
Thorn, Mauerstrasse 22 
auch Sonntags geöffnet. 


Bahnhof Schönfee b. Chorn 


ſtaatl. conceſſ. Militärpädagogium. 

Vorbereitung für das Freiwilligen⸗Examen 
aus Secunda und Prima (gymnaſial u. real). 
Tüchtige Lehrkräfte. Schnelle Erfolge. Pro⸗ 
ſpekte gratis. (2972) 


Direktor Pfr. Bienutta. 
BRBBONPALORB 
Bruno David 


praect. Zahnarzt, 
13achestrasse 2, I. 
Sprechstunden v. 9—12 u. 2— 5. 
8—9 für Unbemittelte. (3888) 


Wünſchen des geehrten Publikums nach 
jeder Richtung hin gerecht zu werden 
und bitte mein Unternehmen unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 
Jeden Sonntag Tanz. 
Achtungsvoll 


(3944) J. Robotka. 


eventl., auch Lebens verſicherung. 


Nühriger Agent 
gegen hohe Provifion für Thorn 
geſucht. Adr. sub 3983 in der 
der Expediton dieſer Zeitung. erbeten. 


In allen Waarengattungen meines reichhaltigen Lagers führe ich nur erprobte gute 
Qualitäten aus den renommirtesten Fabriken und gebe diefelben, wie bekannt 


zu außergewöhnlich billigen ſtreng feſten Preiſen ab. 


Kinder-Tricots 


Normalhemden Unterjacken 


Strumpfwaaren 
BIBDLREROHSES und Hofen für Herren und Damen in Vigogne u. Wolle in allen Größen f 0 rmnlar f 
2 von 80 Pf. an. von 50 Pf. ab. von 40 Pf. ab. zu billigſten Preiſen. 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Alte Widbei 


kauft und verkauft (3103) 
J. Stowronski. Brückenſtraße 16. 


Ein Lehrlin 


kann eintreten bei 3934) 
Lechner, Büchſenmacher. 


Fe EEE TEIRRTETE ST, 7ER” ls Termangeen 
Junge Mädchen 
zum Erlernen der Schneiderei können ſich 


ſofort melden bei (3965) 


H. Stefans ka, 
Baderſtraßte 20, II. 


—ä—— — — 
KLehrmädchen 
können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke 
Ein (3964) 


anständiges Lehrmädchen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Louis Feldmann. 


Den geehrten Herrſchaften theile ergebenſt 
mit, daß ſich meine Wohnung von jetzt ab 


PPC 
H Schneider, 


Atelier für Bahnleidende, 
reiteſtr. 27, (1439) 

N athsapotheke. ug 

Speeial-Arzt Berlin, 


| * Kronenstr. 
Dr. Meyer | Nees r. 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
n. Ianginhr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3-4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 12 
his 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
hrieflich u. verschwiegen (3694) 


Handschuhe 
in den beſten Qualitäten 
von 25 Pf. ab. 


Schulterkragen 
in Plüſch, Wolle und 
Krimmer aparte Neuheit. 


Damencapotten 
Mädchenhauben 
u. Knabenmützen 


in vorzüglichen Formen 
von 90 Pf. an. 


Wolle 
beſtes Kammgarn 
Zollpfund 1,75. 


Wolle 
in extraprima Qualität 
Pfd. von 2—5 M. 


Fichus und 
Unschlagetücher 
von 30 Pf. ab. 


Wolle 
engl. melirt 
Zollpfund 1,75. 


Handarbeiten 
in den ſchönſten 
Sortimenten. 


Schleier 
in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Herren-Cravatten 
in unerreicht 
großer Auswahl. 


Regenschirme 
in haltbaren Stoffen u. 
eleganten Ausführungen. 


Sämmtliche Kurzwaaren, Feder- und Krimmer-Beſätze, 
Perlgehänge, Seidenbänder 

in den vorzüglichsten Qualitäten zu wirklich staunend 

billigen Preisen. 


Ein wahrer Schatz Ä 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


FFC 
80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 


lichen Folgen dieſes Laſters leidet, — — — —— 

1 aufrichtigen Belehrungen 2 A f neee 
retten jährlich Tauſende vom Hierdurch erlaube ich mir den geehrten Herrſchaften ergebenſt mitzutheilen, 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch daß ich vom heutigen Tage ab einen 


ene Blumenladen ug ® 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 
Aulmerfiraße im Haufe des Herrn Kaufm. Blum 
eröffnet habe und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 9 


3407 


Zum Färben /&° 
und chem. Reinigen von / A 
Herren- und Damen 
a jeder At, 
niformen, Möbel⸗ 
ſtoffen, Tifihdeden zer Mauerſtraße 75 — 
Gardinen, Teppiche, neben Herrn Photograph Jacobi befindet. 


empfiehlt ſich A. Szwaba, Thorn. Schuhmacher mſtr. 


dee 5 esse 
Färberei JJ Geſucht per 1. April 1896 
und chem. 


7 Aunſt-Waſchanſtalt ein L ad en 


= möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 
Offerten mit Preisangabe sub 3135 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


In Thorn vorräthig in der 
(3909) H. Zorn. 


Buchhandlung von Walter 
OR UGS SO 


Gelegenheitskanf! 


— 
Malte —, 
1 Poſten Cheviot 100 Ctm. breit in allen neuen Farben Mtr. 1,25, 


ortan eine Schüleruhr am Lager. Die⸗ 
ſelbe zeichnet ſich durch Zierlichkeit des Baues 

1 Poſten Cheviot 120 Ctm. breit für ganze Coſtumes geeignet, Mk. 1,75 
empfiehlt (3894) 


ſowie durch beſonders kräftiges Werk und 
Gustav Elias, Thorn, 


.S Annahme, Wohn. ı u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15 


4AAAAAAIAAAA A4 
Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 

e Wacht an der Weichſel. 
3 Ande. 
Bo. 1 Biſchof fein a 
5 1 grad a rg Kammer, Waſſercloſet. (3840) 

15 a orner 8 > 119 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von Brückenstr asse 8. 


EEE VENRRTTEE Pirepan Walter Lambeek, Thorn 2 möbl. Zimmer 
| Technisches Bureau für MAAAAA AA VVV mit Entree und „ 2 
A 


Gehäuſe aus. (3313) 

Ferner empfehle alle Neuheiten in Re⸗ 
gulateuren, Wand und Weckeruhren, 
letztere auch mit Muſik. 


A. Nauck, fleiligegeiſtſir 13. 


Metall: u. Hohzſärge 


in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligiten Preiſen die 

Ban: und Mö beltiſchlerei 


von 


A. Schröder, 


Koppernikusſtr. 30. 


Wohnungen, für 300 Mt. 180 und 90 Mt. 
von ſofort zu vermiethen. 8854) 
Robert Majewski. Brombergerſtraße. 


Zu vermiethen: 


ein Geſchäftskeller, 2 Zimmer, Küche, 


1 e Di 


Wasserleitungs- und Cäualisations- Anlagen, 5] Cüchti ge Maurer ird vom 1. Öhobe se Braten Bl 


ai urowski, Reukäbt. Markt 
Ingenieur Joh. von Zeuner, f „Wohnung u. ar 
Coppernikustrasse 9 finden dauernde Beſchäftigung 
u « bei 33 Pf. Stundenlohn. 


Näh. S. Blum Gulm 8 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. > 
A. Teufel, Haurernstr. 
— — ——— men 


Lager von Zinkſärgen, eichenen 
und kiefernen Särgen, in allen 
Formen und Größen, ſowie die da⸗ 
zu nöthigen Ausſtattungen empfiehlt 


gelaß zu verm. Kulmerſtr. 12, 3 Tr. 
Katharinenstrasse 7, 


Ein möbl. Zimm. n. vorn, a. m. Burſchen⸗ 
Badeein richtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 


jeder Art und Ausstattung. 


bei vorkommenden Todesfällen zu N mi 5 . 
bitigften Preiſen die Dau⸗ * Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. II a u 1 6 * ſofort zu vermiethen. Kluge 
Möbeltischlerei von (3453) EF — Die Balfonwohnung 
— 3 it bei 5 von Herrn Rechtsauwalt Poleyn, Breite⸗ 
D. Koerner, e ea ee ſtraße 32, I. Etage ift von ſofort zu ver⸗ 


mietben. K Schall 3221) 


— 
Eine Woßbnung von 2 Zimmern, Valton 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 


AN 


a 
Bäterfe. 11 Thurm 14. DRRTTTANTRTANNA TRAIN Ulmer & Kaun. 
Ein guter Klauierſpieler 


Meine Damen |Ü Geschäftsübernafme! 
für jeden Abend geſucht. (3913) 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
(Mittheilung, daß ich das von meinem Vater begründete D von Petryko wski. 


Bergmanns Kilienmild-Seife 
Fleisch- u. Wurstwaaren-Geschäft| Einen Lehrling 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen Sommer⸗ 
nach deſſen Tode für Rechnung der Erben fortgeführt, und ſeit dem 2 ſucht ſofort oder zum 1. Januar 1896 
1. Oktober für eigene Rechnung übernommen habe. 19) Handelsgärtner Murawskis 
Ich bitte ganz ergebenſt, auch mir das Wohlwollen erhalten zu 8 (389) Mocker, Kulmerſr. 


ſowie für „ weißen, ro⸗ 
nl. irrt. 4 Sud 59 Ff. bei 
Adolf Leetz Seifen⸗Fabrik, e Co, 
wollen, welches bisher dem Geſchäft zu Theil geworden if. (3963) 5 
dig ggg, Einer Lehrling 
Eliſabethſtraße 6. Sakriss, Bäckermeiſter, 


Drogerie. (1187) 
rere — Brombergerftr. 58. (3839) 


r 
Berliner 
Drud und Werlag der Nathabuchbruderei Ernst Lambeeb in Thorn. 


öbl. Wohnung m. Burſchengel 
u. möbl. Zimmer Bacher 13. 


(3785) Fiſcherei 55. 

in frdl. möbl. Zimmer v. I. Nopbr. 
zu verm Grabenſtraßte 26, 1. Etage. 
wei Jimmer, möbliert anch ummöblirt in 
0 der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 
toll 1 mbl. Wohn d. 2 Zimm., jep. 
Eing., 20 Mk. v. 1. Novbr. zu vermieth. 


Zwei möbl Zimmer 
mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraße 16, 1 Treppe, von 
ſogleich zu haben. 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Postkarte 


J. Globig, Klein Mocker. 


